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Neide? w Moskau 
TU. M o S k a u, 26. Mai. 

Nn«r der Führer der Trotzkisten, Radek, 
ist nach 14monatiger Verbannung in Mos
kau eingetroffen, wo er in einem Kranken
haus« Aufnahme fand. Nach erfolgter Hei
lung wird R^ek wieder nach Lüdrußland 
in die Verbannung geschickt. 

Ätemr Weltrelorb 
im Dauerffug 

TU. New y r̂ k, 25. Mai. 
Uidter grohom'JÜlbel der nach Tausenden 

zahlenden Menischemnenge brach das Flu  ̂
zeug „Ford Marth" den von „Question 
Mark" gehaltenen Weltrekord i» Dauer
flug mit Tanken in der Luft. Die Flieger, 
die biKher 17mal die Benzinbehülter auf« 
fijllten  ̂hoffen 2lX>, vielleicht auch 3tt) Btun 
den ikk-1>ek Luft zu verbleiben. ÄlSher leg-
tetl'̂ f̂ie rund 12.l)V0 Meilen ^etwat über 
19.c»0 Kilometer) zurück. 

Durch Sparsamkeit 
zum WoMand 

D-tzt der HkoviWer Sonstreuz der jugofla. 
»ische« WetschaftskOmmet«. 

LM.Novt^ad,2S.Mai. 
Heute wurde hier eine Konferenz der 

Vertreter aller Haiî S-, Gelwerbe- mild In-
dlijstriekaormern JugiPawivnS albgchalten. 
U. a. Waren amH HandelsmimstEr Doktor 
MaLuraniä «sloiiote Vertreter der ein»-
zelnen ZKe r̂iimintsterien anwesend. 

Die Bn^amimilwrg eröffnete HcmIdÄÄni-
ndster Dr̂  Mckuraniö mit einer längeren 
Aî , in welcher er den Wirtschafttvertre« 
ttmgen für die EiMrufung der Versamm
lung den Dank aussprach. Die heutige Ber-
san l̂ung werde zur LMny verschiedener, 
unsere Mrtschaft betrefferider, aktueller 
PvoVlqme AödenifallS wesentlich bsitrvgen. 
Unsere Handel«Äan,z sei pvssiv, «was An»« 
laß guiln Stvdimn 9 ,̂ wie dem olbzuhÄ-
fen l̂ ve. Der Kön  ̂habe in seinem ge
schichtlichen die Notwenck>igkeit 
der weltestgeihenden Sparsamkeit m der 
staaMchen Haushaltung dÄont, und dies 
geVe nicht nur im engeren. Ginne des Wor
te», sondem sür die gesamte BoMvlirtschaft 
überlhauipt. Die RegienM halte sich streng 
«m die Notwend^gjkeit der K^vsamkeit. ES 
sei zu wünschen, daß auch alle Vokksschich-
ten dies beheqziigen, waS zur Errevchchung 
dos allgemeinen WoMta«ides wesenÄich mit 
d t̂l?a>gen werde. Bei aller BesÄgung dieser 
r̂pol'iti? soll jeldoch keineswegs ggsiagt 

sein, d!aß A^ne Ausgaben gemacht werden 
dürfen, die nötig sind. WaS für den Stmrt 
gelte, «sÄ auch für unsere gesamte Wirt
schaft, vor al̂  alber aus Handel, Gswerve 
und Jnldustr̂ îe, anzuwenden. 

Nach Mendung einer ErgebenheitSdvpe-
sche an den König würde in die meritori-
s'î n Verhandlungen eingegangen. In der 
Ikihe der Referat ergriff auch der Sekretär 
der OjMjanaer Handelskammer, Herr M o-
h o r i L, daÄ Wort; er sprach insbesondere 
über den autonomen Zolltavif. Die B^chlüsse 
werden in besonideren EnisMetzungen fori-
mMiert. 

KilegSttklämng an Nußlanb 
«ompfanioge Bucharas, Sdiwas und Akodanlftaus au die Bolichewifeu 

„Segen das boWevtßische Negtme. nicht gegen das ruffische Dolk!" 
TU. S o n st a n t i n o p e l, 26. Mai. 

Dtti alt<>tische Hsnscher, dir «mir ve« 
Bucha««, d,r .<!̂  vß» iktzi»« nad der KS-
»ig vO« Afßtzsulfta» eeyjkten Lswjetrus .̂ 
la«d de« Ktiii. 
I« itzreM .DMeWßWm «usrus detom« 

die drei MOUOrcheiz, daß e< sich «m eine« 
Ariel Skßs« die d>We»ißische Siegierung 
««d «icht gkße« das rujsis«!̂  «slk handle. 

Der vmir von Buchara, welcher seinerzeit 
als General im russischen Heere diente, hebt 
im Ausruf insbesondre hervor, sein Land 
sei stets ein korrekter, seudaler Staat in der 
Zusackmensetzung des ehemaligen russischen 
Aarenreiches gewesen und hätte sich gegen 
die russischen Negierungen niemals ausge
lehnt. t̂zt aber sordere er das ganze rus-
fische Bolk zur Unterstützung iM'̂ ege ge-

gen die Dritte Internationale auf. 
Buchara und Ehiwa waren bekannMch 

zwei selbstäudige Staaten mit eigenen Dy« 
naftien. Buchara zählt rund zwei Millionen 
und Ehiwa etwa 8VS.V00 Vinwohuer. 

Die Mosk«uer «egieruug verhängte auf 
diese KriegseeNärunß hin sofort den Belach 
geruugSzustand im sämtlichen südliche« 
Wolgagebiet. 

VangaM Mmif 

aus dem SefSngntt 
Der gewesene Diktator <^«eral Po n» 

g a l o s, der vor kurzem abermals verhaf
tet worden »or, rich t̂e ous dem «esänßuis 
a« den Minifterpräfidenten Benizelos ein 
umfonGrsiches Schreib««, in welchem er ge-
D« sewe abermolige Areiheitsderauhltoß 
entschieden proiestert und BeiM, dos  ̂ sö« 
«o!̂  sie ols ouch die Verhaftung seiner ge
nese« ZUnister vollkommen gesetzwidrig 

RO. Athen, 26. Mai. 

sei, da die Verantwortung der Minister nach 
Ablaus von drei Iahren nach dem Rücktritt 
verjähre. Zum Schluß heißt es i« Schrei
be«: „Ich bin iiberzeugt, daß dies ohne Ihr 
vifle» geschehe« iß, weshalb wir Ihre Iu-
t̂veutio« erwarten, um diesem, in der 

schichte der Bevokutionen einzig dastehendn 
Iupizskandal vorzubeugen." 

Än dle Äuschauer gefahren 
Schwer«» Angls» bei eine« vatorem»«« 

TU. ZItt - u (T-chsen), SS. Mal. 

in die Zuschauer hinein, versing sich in ei-Bei dkm heute stattgesuudenen iuternatio 
nate« Litcke«dorf,Bergrennen, daS von W 
Rennsahrern bestritten wurde, ereignete sich 
bei der Fahrt des letzten WagenS, an dessen 
Steuer der tschechische Nekordsahrer Mahlo 
saß, ein schwerer Unsa«, der zwei Tote und 
elf Schwerverletzte unter den Zuschauern sor 
derte. 

Der Wagen kam kurz vor einer lturoe 
ins Schleudern, riß einen Baum um, fuhr 

ncm Telegraphenmast, den er umriß, nnd 
kam in verk^rter Richtung zum Stehen. 
Der Rennsahrer erlitt einen Oberarm- und 
einen Schlüsselbeinbruch. Man nimmt an, 
daß Mahla beim versuch, den Wagen vor 
einer gesährlichen Kurve abzustoßen, ins 
Schleudern geriet und die Herrschast über 
das Fahrzeug verlor. 

Die Segen-Xscheka 
PvMische veheimbiinde in Svwjelrubland 

Unterirdische politische Organisationen 
hat es in Rußland immer gegeben. Auch 
jeht zur Zeit der schärfsten Diktatur gibt cS 
Geheimbündc, die iiber daS ganze grotze 

Land verstreut sind und die den Sturz des 
jetzigen Systems sich zur Aufgabe 
haben. Aber dank der lückenlosen Zensur 
erfährt weder die russische, noch die auslän
dische Oefsentlichkeit etwa von diesen gefähr« 
lichen Organisationen. - Nun wird soe^tZn 
außerhalb Rußlands interessantes Akten
material veröffentlicht, das Kunde gibt v5N 
der „Brüderschaft der russischen Wahrh»it", 
die man ruhig als eine Art Gegen-Tscheka 
bezeichnen kann. 

Die Brüderschaft, deren Mitglieder in 
Dörfern und Städten zerstreut sind, verfügt 
über geheime Waffenlager und wird von 
einem geheimen l̂ eneralstab in ihren Aktio
nen, die alle nach einem genau ausgearbei
teten Plan vor sich gehen, geleitet. Ueber 
die Tätigkeit der Brüderschaft erfährt man 
aus den sowjetrussischen Zeitungen, die alle 
unter strengster Zensur stehen, selbstverfländ 
lich so gut wie garnichtS. Gelingt eS manch

mal nicht, einen erfolgreichen Streiszug der 
Weißen Brüder, wie sich die Mitglieder der 
Organisation nennen, totzuschweigen, so 
wird er als Uebersall einer gewöhnlich.^n 
Räu-berbande geschildert. An der Spitze ein
zelner Trupps der Brüderschaft stehen so
genannte „Atamane", größtenteils Offiziere 
der ehemaligen Zarenarmee, die jetzt unter 
Decknamen auftreten^— ihre richtigen Na
men kennt nur die oberste Leitung ^er 
Organisation, die im Auslände ihren Sitz 
hat. Wir entnehmen dem interessanten Akten 
Material, das jetzt veröffentlicht worden ist, 
einige besonders fesselnde Episoden, die von 
der Taktik des erbitterten, mit ungewöhn
licher Hartnäckigkeit seit bald einem Jahr
zehnt geführten Kampfes der Weißen gegen 
die Roten Begriff geben. 

Ein ehemaliger Oberst der russisch-kais^r-
lichen Armee tritt unter dem Namen Kret-
schet. (Falke) auf. Seine Trupps unternah
men einmal einen Streifzug gegen die 
Stadt VobriuSk. Eine Mteilung beseh.te d'.e 
Eisenbahnstation und schnitt die Telegra
phen- und Telphon-Verbindung ab, wäh

rend eine andere Mteilung in das Gebäude 
der OrtS-Tscheka eindrang. Hier spielte sichj 
eine erschütternde Tragödie ab. Der Führer 
der Abteilung, Kapitän ?iasanSki, erkannte 
in dem Leiter der Tscheka von BobruiSk seis 
nen Bruder, gleichfalls Offizier der zaristi
schen Armee, der als verschollen galt, in 
Wirklichkeit aber zu den übergsgans 
gen war. Nach einem kurzen Gespräch er« 
schoß NasanSki seinen Bruder und jagte sich 
dann eine Kugel in den Kopf. Nachdem alle 
Kommissäre und verantwortliche Beamten 
der TslS^ka erschossen waren, zogen sich die 
Weißen in ihre Waldverstecke zurück, um sich 
dann unbemerkt zu zerstreuen. Ein anderes 
Mal erschienen die Weißen in Uniformen 
der Roten Armee, dicht vor den Toren des 
Städtchens Jgumen. Me Bauern, sowie die 
Vorposten der roten Truppen zweiselten 
keinen Augenblick daran, richtige Rote vo!i 
sich zu haben. An der Spitze der Kavalleries 
abteilung ritt ein KrigSkommissär, dessen 
Brust mit einem riesigen roten Stern —, 
die höchste Auszeichnung in der sowfet-
russischen Armee ^ geschmückt war, aus 
einem Schimmel, in Begleitung seineZ Ad«» 
jutanten, der gleichfalls ein rotes Band' als 
Ordenszeichen trug. Die weißen Kavallerie
truppen besetzten Bahnhof und Postamt und 
überwält'qten beinahe ohne Kampf sie in 
der Stadt stationierten roten Truppen, die, 
ehe sie sich ihrer Lage bewußt waren, über^ 
rumpelt wurden. Zahlreiche Gefangene der 
Tscheka wurden befreit und große Muni« 
tionsvorräte der Roten Truppen requiriert. 
Hundert rote Soldaten, die auf Grund der 
allgemeinen Wehrpflicht gegen ihren Willen 
einberufen waren, schlössen sich den Weißen 
an, die nach einer kurzen Besetzung mit rei
cher Beute die Stadt verließen. Eine über
aus aktive Hilfe leisten dabei den Weißen 
die Bauern, die die Geheimorganisation 
unterstützen. In den Dörfern sind Geheim
druckereien eingerichtet, in denen Sowjet-
Pässe, Austveise und andere JdentitätSpa-
piere, die für die Mitglieder der ,,^Brüder-
schast" unentbehrlich sind, hergestellt wer
den. Die Bauern dienen den Weißen auch 
als Kundschafter und überbringen wichtige 
Nachrichten an den Generalstab, dessen 
Aufenthaltsort oder richtiger gesagt, „Ber
steck" dauernd wechselt und bisher, trotz 
allen Bemühungen und trotz der von der 
Regierung ausgesetzten holten Belohnung 
noch nienials verraten worden ist und des
halb auch nicht entdeckt werden konnte. Als 
einmal rote Truppen sich in einem Dorfe 
zwecks Zwangseinziehnnq der landwirtschast 
lichen Steuer befanden, riefen die Bauern, 
die sich gegen diese Steuer stets wehren, die 
in einein Nachbarwalde versteckten „lveißen 
Brüder" zu Hilfe. Die Roten wären ge
flohen, wenn ihnen nicht unerwartet Trup
pen, die zufällig vorbeiflogen, zur Hilfe ge
eilt wären. Die Sowjettruppen überwältig
ten die nur 60 Mann starken Weißen und 
nahmen ihren Führer, den durch seiner 
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BtMWgenm Mut bekannten Leatibant 
rschadai, gefangen, um ihn in die benach
barte Stadt Slutzk zu überführen. AI» der 
O^rbefehlShader der Meî , ein General 
der Zarenarmee. der fich unter den Deck
namen Ataman Dergatsch verbirgt, von dem 
Schicksal des Leutnant Kerfuhr, entschloß er 
sich, einen wa<fhalsiflen Streich zu unter
nehmen und Aameraden zu befreien. Er 
qab seinen Leuten den Befehl zum soforti
gen Aufdruch nach der 50 ?m entfernt lisî en 
den Stadt, in der eine ganze Garnisvn der 
Roten Armee einquartiert war. Die Weiften 
drangen in die ^adt ein, erstürmten 
DerwaltungSaedällde der 7sc^?a lmd be
freiten den Leuwant Tschaia. 

Das sind nur einige besonders charakte
ristische Taten aus der abwechslungsvollen 
Geschichte deS Kampfes der Weißen Orga
nisation gegen die Tscheka. Die AutentizitSt 
des erst jetzt veröffentlichten AktenmaterialS 
darf nicht angezweifelt werden, nachdem der 
bekannte Revolutionär, der zur Zeit in 
Paris wohnhafte W. Burtzeff, der seiner
zeit die Doppelrolle deS berüchtigten Spitzels 
AzeffS entlarvt hat und als größte Autori
tät auf dem Gebiete der Fälschung politi
scher Dokumente gUt, öffentlich erNürt hat, 
daß die „Brüderschaft de» russischen Wahr
heit" tatsächlich existiert, und daß er ihre 
Führer, die durchaus keine Phant?^n, son
dern rÄ denkende und vor allem ener^sch 
handelnde Leute find, persönlich kennt. 

Lokales 
M a r i b o r, 27. Mai. 

BWNo» auf der «ttaße 
Ein Familiendvama spielte fich heute nach 

mittags in Spodnje Radvanje ab, wie cS in 
den Nachkriegsjahren nur leider zu oft vor
kommt und die ganze Tragik verfehlter 
Ehen offenbart. 

Die b4jährige Winzerin Agnes A r t i n-
g e r aus Jarenina geriet mit ihrem Bat
ten auf offener Straße in einen heftigen 
Streit, der ein blutiges Ende fand, ^r k îs 
aufs äu^rste erregte Gatte zog plötzlich ein 
Messer aus der ?^sche und versetzte seiner 
Frau elnen tiefen Stich in die Bauchqe-
gend. Die arme Frau brach bewußtlos zu
sammen. Die sofort verständigte RettungZ-
abteilung brachte die Unglückliche inS Kran
kenhaus, wo unverzüglich eine Operation 
an ihr vorgenommen wurde. Der Austand 
der Bedauernzwerten soll besorgniserre
gend sein. 

5Unobrand 
TU. V e ? i n g, 2«. Mai. 

In der Hafenstadt Jnkau brach in einem 
jtino ein Vrand aus, bei dem 82 Menschen 
umS Leben kamen. Die Ursache des Bran
det konnte bisher noch nicht festgestellt »Ver
den. 

Dkr Swnöklgneur 
Im Armenhaus 

<?or neunzehn Jahren war er der Sproß 
einer stolzen ungarischen Adelsfamilie, Vroß 
grundbefitzer, Vortänzer bei den Hofbällen, 
Obergespann und heute als b1 jähriger ist 
er Einwohner deS Budapester Armenhauses 
und stoh und glücklich, wenn er soviel Geld 
hat, um sich täglich einige Zigaretten kaufen 
zu können. Der Mann, der diesen furcht, 
baren Albsturz erlebt und überlebt hat, heißt 
Dr. Ludwig von AmbrozovicS. Damals im 
Jahre IVW stand ihm eine bedeutende Kar
riere bevor. Sein Vetter war ja der Mini. 
Per Franz Kossuth, der Sohn deS grofjen 
Ludwig Aossuth. Er hatte also berechtigte 
Hoffnung, ein Minister zu werden. Doch eS 
kam anders, ganz anders. Bis zu seinem 
28. Lebensjahre führte AmbrozovicS cin 
flottes Leiben. Tr war ja sehr reich. Seine 
^Ptbeschäftigung bestand ^rin, bei den 
Hoffeftlichkeitm in der Ofner Burg Vor
tänzer zu sein. Dann kam der gro^ Um-
schvung. Franz Kossuth wurde Minister und 
eine» Tage« während des Mittagessens sagte 
er so ganz nebenher: „Ludwig, gehe morgen 
nach Naja. Du bist der neuernannte Ober
gespann". Und Ludwig ging nach Naja und 
war vier Jahre lang vbergeslpann. Dann 
kam der 5?egimewechs l̂. Ludwig versuchte 
«»geordneter zu werden und fiel hierbei 
glänzend durch. Die Wahl kostete aber sehr 
viel Geld und die Karten taten ihr übriges. 

Eines schönen TageS bemerkte der gewese« 
Obergespann, daß er bettelarm sei. ?^n 
begann der Absturz. Und jetzt ist Lndwig 
von AmlbrozovicS, der S!jährige, auf ber 
letzten Station feines recht bewegliche« 
Lebens, im Armenhaus, angelangt. 

Radio 
IR«taß, A7. Ma' 

L jub l j ano ,  l 2L0  Uhr :  Rep roduz ie r te  
Mustk. — l7: Nachmittagskonzert. — 18.30: 
Tschechisch. - IN: Französisch. - 'ft.M: 
Bortrag. 20: Borlesung. — 20.^: Wal-
zer-Abend. —. Beograd, 12.4.';: .Tonzert. 
— 17.45: Uebertragung der Gardemasik. — 
20: Bortrag. — 90.S0: Kaminernlnssk. — 
22.10: Ane!^oten. ^ SS.2K: BolkStümlickie 
jugoslawische Siederkomposition'n und 
lieder. — 23: Konzert. — Wien, 20.30: 
Pmger Sendung. — Anschlief^nd: Abend
konzert. — Breslau, lS.S0: Stunde der 
Musik. — 20.1.';: Obe^chkesischer .?»eimat-
abend. Nachtigallenkonzert in '̂inem 

Breslaner Park. — Prag, l7L0: Deutsche 
Sendung. 19.0b: Brünner Sendung. — 
20L0: Konzert. — Daventrq, 21.Ü0: 
Kammermusik. — SS.Z0: Tanzmufik. — 
Stvttgart, 2Y.1K: Klavierkonzert. — 
Anschließend: „Die junge Ehe^. — Anschlie
ß e n d :  U n t e r h a l t u n g s k o n z e r t .  —  F r a n k -
fnrt, 19.40: Englisch. — 20.lS: Unterhal
tungskonzert. ^ Anschließend: Orchsster-
konzert. — Brünn, 17.45: Deutsche ^-
dung. — 1V.0V: Nadiokabarett. — 20.A0: 
P r a g e r  S e n d u n g .  —  L a n g e n b e r g ,  
19.1V: Spanische Unterhaltung. ^ 20: 
Abendkonzert. — Anschließend: Abendlon-
zert. — Anschließend: Konzert. ^ B e r-
l i n, 18.30: Englisch für Anfänger. — 
20..?0: Internationaler Programmaustausch. 
Ansch l i eßend :  Tanzmus ik .  — Ma i l and ,  
20.30: Operettenüökrtragung. — M ü n-
ch e n, l9.S0: UnterhÄtungSkonzert. — 
21 .20 :  KammermuWune .  — Budapes t ,  
17.45: Leichte Musik. ^ IS: Deutsch. — 
22 .40 :  Z igeune rmus i k .  ^Warschau ,  
17.55: Ächte Musik. — 20.R): Prager Ten 
dung. — S3: Tanzmufik. — Paris, 20.20: 
Symphoniekonzert. 

Die Vorüberetlenden soihen die Kinder, hat
ten Mitleid und die Bettler machten ausge
zeichnete Geschäfte. So gwg es viele, viele 
Jahre hindurch. Vis endlich die PoliH^ eine 
ganz eigenartige Entdeckung machte. Sie I«n 
in Gngelfeld, einer Borstadt Budapest, auf 
die Spuren einer Kinderverleihanstalt, wo 
die Bettler und die Bettlerinnen die benötig-
ten itinder leihweise bekommen konnten. Und 
da nur an besonderß beletten Straßenecken 
eine Kinderfchar notwendig war, reichte En. 
gelfttdS Kiüt^eichtum tz> dles«n Zwecke 
voll aus. Nun wurden auch ^e einzelnen 
Bettler ins Getet genommen und einigen 
dieser „kinderreichen Bettler" konnten ziem
lich beträchtliche Bankkonten nachgewiesen 
werden. 

0jwiz Paris lacht jetzt über die Vergeßlich
keit eines Bettlers, der ein kleines Köffer-
chen, das er immer bei sich trug, eines Ta
ges in der Straßenbahn liegen ließ. Er ging 
zur Fundstelle und gab dort an, daß in dem 
kleinen Koffer seine gesamte Wäsche unter
gebracht sei. Der verlorene Gegenstand wur
de eingeliefert, geöffnet und — 00 000 
Francs kamen zum Vorschein. 

Aber auch das Betteln muß erlernt wer
den. Nicht joder ist geeignet, auf die Straße 
zu gehen und um Almosen bitten zu können. 
Die Londoner Bettler haben dies erkannt. 
Dort gibt es darum eine regelrechte Bettler« 
akal>«nie, wo erfahrene Praktiker die Kunst 
des MtleiderregenS lehren. 

Bettler führen mitunter ein regelrechtes 
Doppelleben. In Detroit wurde vor etwa 2 
Jahren ein Bettler entlarvt, der ein luxuri
ös eingerichtetes Heim besaß und dessen schö
ne und vervöbnte Frau, ^ne.Holländerin, 
in dem Wahn lebte, daß ihr Gatte ein ange
sehener Fabrikant sei. der tagsüber in seiner 
Fabrik zu tun habe. Der St<^pl'?tz des Bett 
lerfabrikanten war vor einer Kirche. Er 
hatte eine ausgezeichnete MaSke. Oftnials 
geschah es, daß seine Gattin an ihm vor
überging und ein Geldstück in seinen Hut 
warf. Eines Taget aber sprach die sch?4ie 
Frau den schmutzigen Bettler an. Dieser muß 
te antworten und da — ein gellender Schrei: 
„Du bist ja mein Mann!" und mit einom 
Griff riß sie dem Almosenempfänger die 
Maske herunter. 

Seine Karriere als Gatte und Bettler war 
zu Ende. 

iknMche Wadiplofat» 

Die englische Wahlkampagne nähert j<ch 
ihrem Ende und die Leidensî ften der Par. 
teien befinden sich auf dem Siedepunkt. Ei-
ne der wirksamsten Waffen im erbitterten 
Wahlkampf find satyrisc!^ Plakate, die von 
allen Parteien heraus^geben werden. Die 
Plakate entbehren oft nicht einet schneiden
den Witzes. Das Plakat der Arbeiterpartei 
stellt ein hübsches junges Mädchen mit kur-
zem Rock und Äubikopf, die die neuen Wäh. 
lerinnen, die „Flappers", verkörpert, dar. 
Zwei junge Männer versuchen das junge 
Mädchen anzusprechen. Es sind Baldwin 
und Lloyd lZ^rge, beide sehr elegant ange-
zogen. Das jünge Mädchen lacht die -lten 
Kavaliere aus und sagt zu dem sauber, aber 
schlicht angezogenen Mavdonald: „Die lie. 
ben, armen Onkelchen, na, bei mir ist nichts 
zu wollen!" Die konservative Partei hat « in 
Plakat herausgegeben, das Lloyd George, 
als Landstreicher auf einem Zaune fitzend, 
schmückt. Mit düsterer Miene erinnert er 
fich der Niederlagen seiner Partei uitd 'tarrt 
den Mond, der gleichfalls ein nicht gerade 
freuttdliches Geficht zeigt, an. Ein anderes 
Plakat der konservativen Partei stellt John 
Bull, wie man ihn aus tausend Karikawren 
kennt, dar. John Bull hat auf dem Gesicht 
verdächtige Fl̂ . Me Flecke sollen bleu
ten: GenerÄstreik, Klassenkampf, KtndelS-
rückgang. Die Inschrift auf dem Plakat lau
tet: „Nur konservatives Toilettewasser kann 
diese Geschwüre entfernen." 

Kurze Rachrichten 
RÖ. Beograd, SS. Mai. 

Die Minister der Staaten der Kleinen 
Entente slow^ die Mitglieder der Delegatio
nen unid die mitreisenden Pressevertreter 
verließen heute Dubrovnik und fuhren nach 
Kotor, wo sie feierlich empfangen wuvdcn. 
Dann erfolgte ekr Autflug nach Cetinje, wr 
die ganze Gesellschast heiAlich empfangen 
wurde. MitwgS gab d<ie Stadtgameindc ein 
Bankett. Der Nachnrittag war dem Aus
flüge nach der des Lovöen geiwidnict. 
Gegen Abend kehrte >die Gesellschaft n-ach 
Kotor Auvück. In der Nacht erfolgte die 
Wviterreite nach Evlit. 

Riefenbwnd in Volm 
A»« Ivo L«««r»h»s« «bgebr»«»! 

y» der ivrtsch>ft Solkl sind tei slner Fe«-
erttemch ll7 V!̂ nhä«fer «it sämtlichen 
virtfchaftsDbänhe« abgebrannt. Ssmeit bis 
her ftftgchMt »eeden k t̂e. find ««r zn»«i 
Kirche«  ̂ hat P-ftgebilube, die Sch>le und 

TU. Luek, LS. Mai. 

bat Polizeihavt stehen geblietm. Die Tele-
gtaphe«. mtd Telqchsnleitunstß« find ««-
terbeochin. Der G^den mied «ach ««ge-
fähre« GchSft««^»» «f Lter ewe VMli»» 
Asch bttichnet. 

BeNlertmvlerm 
Dt« ««« ««ich« ̂  W»l»«>»»ratz«r»«Ntz«e — Der »«Mer» 

König — Ei«« Fli»d«rv«rl«tha»Nal« — Di« vo»d»««r VeiNer» 

a»a»««i« — An» an»«r« Sp«zia>i>U«« 

Von Leo Barth. 

Bettlerkarrieren. Dat Wort klingt sehr Pa 
radox. Die Bedauernswerten, die in zer
schlissenen Kleidern, zerfetzten Schuhm, zer-
lumpt, verwahrlost auf der Stratze stehen 
und î e zitterige Hand mit stuntmsr Ge
bärde, mit flehenden, hungrigen Augen aus
strecken, um Almosen zu erbitten, di».'se 
menschlichen Wracks sollten Karriere machen 
können? Welch unsinniger Gedanke. Und 
iboch. Es gibt viele wohlhabende, ja reiche 
Bettler, die von den Zinsen shres Vermö
gens in Luxus und Vehaglichkeit leben kön
nen, die aber dennoch betteln gehen, denn 
das ist eben ihr Beruf. 

Betteln und betteln bedeutet nicht immer 
dasselbe. Der eine macht eS, weil er Kungrig 
ist um das täglich trockene Brot, riährend 
der andere weiß, daß bie Gutmütigkeit der 
Menschen, richtig ausgenutzt, eine gute Ein-
nahmequ^e ist. TS grenzt geradezu an doS 
Phantastische, was nmn von dem Doppel
leben dieser „Eckensteher" mitunter erfährt. 
Um solche Vettelkrösusse zu finden, muß man 
nicht einmal weit gehen. 
In Wien starb vor etwa drei Jahren solch 

eine avme Reiche. Frau Pauline Greinin« 
qer; war eine stadtbekannte 'Erscheinung. 
Tagaus, tagein sah man die kleine zusaimnen 
geschrumpfte Greisin init einem Stocke in der 
Hand in den Straßen herumhuinpeln und 
die Caföhäuser aufsuchen. Jahrzehnte hin
durch fristete sie ihr kü.mmerlic^s Leben olS 
Bettlerin. Niemand wußte, wie alt sie sei, je
der kannte sie nur als die Miile'.d erregende 
Greisin ... bis endlich, an einem eifigkalten 
Januartage sie schwer krank wurde. 

Ihm Spital verlangte ste înen Notar u. 
machte ihr Testament. Sie verfügte, daß ihr 
ganzes Derlnögen, chr HauS, ihr Tchmuck, 
il)r Bankdepot der Stadt Wien gehören l̂-
le. Zie gab auch an, wo alle diese Schätze zu 
finden seien. Zuerst wußte man nicht, was 
nüt dmn Testament anzufangen sei. Man 
suchte die von der Greisin angegebene Adres-
ise auf. Ein finsteres, fensterloses, naßfeuch-
teS Loch — und in der Matratze lagen alle 
Schätze uttd Papiere. Es war insgesamt eii» 
Vermögen von etwa 240.000 Mark Und 
dann kam alles heraus. Frau Pauline Grei
ninger war einst jung, schön und reich. Vor 
fünfzig Jahren heiratete sie. Unmittelbar 
nach der Hochzeit, 24 Stunden später, verließ 
sie ihren Gatten und blieb seither für all ihre 
Angehörtgen verschollen. Hie wurde zu Bett
lerin, hungerte und darbte, ertrug Kälte u. 
Elend, HÄufte Geld auf Geld, denn — und 
das war der Greisin Geheimnis — jie batte 

eine blinde Mutter und si« wollte für die 
Blinden sparen. 

Frau Greininger war eine Fanatikerin. 
Es gibt aber auch Bettler, die geradezu ge
niale Geschäftsleute sind. Im Jahre 191S 
fiel in Newyork tn der Nähe des Broadivay 
ein alter Bettler namens Jack Black an der 
Straszenecke zusammen und starb. Sein 
Ende erregte zuerst wenig Aufsehen. Er 
wurde in das Leichenhaus geschafft und nun 
kam die Sensation. Aus den Papieren, die 
«in seiner Tasche gefunden wurden, ging her
vor, das; der Wolkenkratzer, vor dem der ar
me Mmln 25 Jahre lang bettelte, sein Ei
gentum war. 

Jetzt beganll man daZ Leben dieses ver
kappten Millionärs näher zu untersuchen. 
Jack hatte in der ganzen Gegend keine Kon
kurrenz, da er jeden Bettler, der in seiner 
Nähe auftauchte, finanzierte, damit dicier 
verschwinde und seine Geschäfte nicht störe 
Der Wolkenkvatzerbesitzer konnte aber auch 
anderes. Er hatte einen berühmt gewordenen 
Trick, der ihm s^r viel Geld einbrachte. 
Wenn ihm ein Vorübergehender zweimal 
«hintereinander etwas gab, so erklärte er die
sem wohltätigen Menschen: „Warum bemüh 
en Sie sich denn tagtäglich. Es genügt ja 
vollauf, wenn Sie wöchentlich zahlen." Und 
diese originelle Idee verfehlte nur selten ih
re Wirkung. 

Der Millionär war außevdeni noch Ren-
tci'bcsitzor. lei<te Wille eines reichen Bör 
sianer war es, daß seine Erben dem bedau
ernswerten Bettler am Freitag jeder Woche 
bis an sein Lebensende, so wie er eS auch 
getan, fünif Dollar geben sollen. 
In Schanghai gibt es sogar einen Bettler 

könig, der über nicht weniger als 50.000 Bett 
ler herrscht und einer der reichsten Männer 
der Stadt ist. Seine „Untertanen" müssen 
ihm aus ihren Einnahmen einen gewl̂ m 
Prozentisatz abliefern. Und da ihm eine gro
ße Anzahl gutbewaffnekdr Banditen zur Sei-
te steÄt, fügen sich die armen Bettler, zahlm 
das Verlangte, damit ihr Klönig ein luxuriö
ses Leben sührm kann. 

So in Ehina. In Europa gibt eS zwar 
keine Bettlerkönige, die andere bettÄln las
sen, dafür verlstehen aber viele unter diesen 
„Bedauernswerten" mit allerlei Täuschungs 
Manövern aus den Taschen der MenscZ^n das 
Geld herauszulocken. 
In Budapest sind bekanntlich sehr viele 

Bettler. Die meisten von diesen standen noch 
bis vor kurzem an dm Straßenecken, um
geben vo« einer Schar hungriger Kinder. 



WM «Ml»  ̂

5po?t vom Zonntsg 

Internattonales Motorradrennen 
tn Martbor 

Gr«z«r «eift—WHr« S»r««r Steg« t« «««ptre»««» -

Wtd>e?chtck Strb««» «» Kvhar« — »«si«»bel>ch 

M a r i b o r, LS. Mai. 
Bis IVVtt pvbikzentimeter (<V Runden): Das heut« vom hiesigen ^Mowklub" durch 

f i k f ü h r t e  i n t e r n a t i o n a l e M o t o r -
radrcnnen nahm unter überaus leb
hafter Anteilnahme einer mehrtausendköpfi-
qen Zuschauermenge einen grandiosen Bor-
lauf. Die einzelnen Konkurrenzen waren 
sowohl qualitativ als auch lplantitativ vor
trefflich beschickt und zeitigten durchweg« 
spannende Kümpfe. 

Die Beteiligung war sehr mannigfaltig. 
Von den ausländischen Rennfahrern fiel inS 
l i e s o n d e r e  d e r  s t e i r i s c h e  M e i s t e r  S o r g e r  
durch seine mutige Fahrweise auf. ES ge
lang ihm auch, nach einem aufregenden Ren 
nen an 8 t r b a n für seine jüngst erlittene 
Niederlage Revanche zu nehmen, indem er 
den ausgezeichneten Zagreber im Hauptren 
nen überraschmd schlagen konnte. Vortreff
lich meisterte seine Maschine auch der Gra
zer Rennfahrer Masser sowie der Wil-
doner N o v a k. Bon !^n Zagredern domi
nierte wieder unser Staatsmeister 3 t r-
ba n mit seiner B. S. A.'Maschine; troĵ  
eines nicht unbedeutenden Defektes konnte 
er im 1000er-Rennen wieder prächtig auf-
l?olen und doch noch den zweiten Platz be
setzen. Aufsehen erregte auch U r o i in-
dt'm er sich als ein technisch vollendeter Fah 
rer zeichen konnte. Besonderem Interesse ke-
fiegneten ivieder N o v a k aus Varaidin 
und E tieger aus Celje durch ihre un
erschrockene Fahrweise. Von den heimischen 
Wettbewerbern wurden A ü h a r die größ
ten Chancen zugesprochen. Leider verfolgte 
diesmal itnseren Meisterfahrer unglauSli-
kk'es BeK. da er knapp vor dem Rennen ei
nen Bentilbruch an seiner Maschine erlitt. 
Brav hielten sich auch unsere Junioren 
Pinter, JanLer und L e r i die 
di'.rcbwel̂ S ausgezeichnete Konkurrenten ab-
yaben. Sensationell aber wirkte der über
raschende Sieg ö e r i L' in der Beiwagen
kategorie über den Favoriten M ö S l a-
ch e r. Letzterer m^ßte übrigens, da sein 
?^hrzeug bis zu Beginn deS Rennens 
nicht eintraf, vom Start in den übrigen 
Konkurrenzen fernbleiben. Desgleichen konn 
t enauch Krajne und S ch e l l in der 
Beiwagenklasse bemerkenswerte Leistungen 
vollbringen. 

Das Rennen wurde in zehn Kategorien 
durchgeführt, von denen zwei von Radfah
rern !^stritten wurden. Die erzielten Resul
tate find folgende: 

Bis looo Avdttzentimeter (lv Runden) ftir 
Juniore«: 

!. M a s f e r (TvaH) auf Tttan 8 : K.2, 
2. Pinter (MarVor) auf B. S. A. 8 : l1.2, 
3. JanLer ^Maribov) auf B. S. A. 8:21.8. 

Vis 25v Kubikzentimeter (8 Runden): 

O 

«ndeMWt «»ck »« Ximwl» 
W>«r äl« ssortKw«, w Vi». 

DtEAD 

—In^ ?«nn «a» «mir. Vo-

5>« koItenla» 
kv vom VerlOA 

Um,ck»«u ß» ». 

«6»»« »«« so 1«dk«n »u, 
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ia iter VeN! 

l. M a s s e r lGrazt auf Titan 7 : 50, ?. 
<Zerie (Mvribor) auf V. S. A. 7 : b7, 3. 
Drummer (Feldbach) auk Puch 8 : !).4. 

Bis liXW Kubikzentimeter ^16 Runden): 

1. § t r b a n (Zag-^sh) auf B. S. A. 
10 47.2, ?. Uroiä (Zagreb) auf Bianchi 
lv : bS, Z. Schildhabel (Zagreb) aus Zenith 
U : 7.4. 

Belwage« bis 1VVV Kubikzentimeter (12 
Runden): 

R e ch t S: 1. K r a n j c (Maribor) auf 
Indian 10 : 32.4, 2. Sckiell (Maribor) auf 
D-Raid 11 : 14.4. ^ L i n k s: I. e r i ö 

(Maribor) auf V. S. A 9 : 4!t.K, 2. MSS-
lacher (t^raz) auf .?»erstall 0 : k^. 

Hauptre>nen bis 1000 Knliitzent'imetrr (20 
Runden): 

I. S o r g e r (l̂ raz) auf A. I C. ^Z.!^7.4, 
2. Ztrban (Zagreb) auf B. S. . 04, 
3. Nroi6 (Zagreb) auf Bianchi 14 : 2V st 

Bis K<«biks<eitiMeter (l!̂  Runden). 

1. S o r q e r ((^raz) auf A. I. S. 10:^7, 
2. Nroi«^ (?aqrcb) auf Vtanchi N:N,4, 3. 
Novnk fVaraZdin) auf Ariel 11'.20.fi. 

Die Berlinstaltnns^ nabm einen glatten 
Verlauf, bis auf ein ^arambol zwischi'N 
dem Beograder Rennfahrer M i ö i ?md 
einem (^razer Teilnehmer, wobei beide zu 
Boden stürzten und von der NettunMbtei' 
lung ins sk^rankenhaus zerbracht werden 
mußten. (Glücklicherweise find die Berletzlin« 
gen leichteren Charakters. Aufsehen erregte 
die originelle Reklame der Firma Mich-ilin. 
Erwähnung verdient ferner der sonderbare 
Umstand, das; vom.tvolkenbruchartigen Re
genguß, der gegen 16 Uhr auf die Stadt 
niederging, auf dem Rennplatz nicht das 
geringste zu spüren war, sodaß das Rennen 
nicht unterbrochen zu werden brauchte. 

Geschwister Sitze! — Tennismeister 
von Slowenien 

Nach bemerkenswerten Ereignissen wur
den heut^ die diesjährigen Wettkämpfe um 
die nationale Tennismeisterschaft von Slo
wenien in drei Konkurenzen zu Ense !?c-
führt. Das Turnier, wiewohl es wegen der 
ungünstigen Witterungsverhältnisse stark in 
die Länge gezogen wurde, erreichte heute 
mit den Begegnungen Frau Dr. Kr a u S— 
Frl. Karla H i tz e l und L e y r e r - H i t-
z e l, die sich in der l̂ drunde des Da-nm-
bezw. Hsrreneinzelspieles gegenüberstanden, 
seinen Höhepunkt und endete mit einem 

schönen Erfolg des bekannten (^schwilster-
paares Karla und Karl H i tz e l. 

Insbesondere verzeichnete Frl. Hisel 
große  Fo r t sch r i t t e  gegenübe r  dem Vo r j  ch ro  
und konnte nach prächtigem Spiel g^gen 
Frau Dr. K r a u s im Endkampf um die 
Meisterschaft von Slowenien mit <Z:l, ^ 2 
siegreich bleiben. Frau Dr. Kraus schien 
noch stark außer Training zu sein. Frl. 
H i t ze l  konn te  i n  den  Vo r runden  F r l .  S re r  
g  a  r  m i t  6 : 0 ,  6 : 1  u n d  F r l .  G r e g o r e e  
desgleichen mit 6:1, 620 schlagen, während 
Frau Dr. Kraus gegen Frl. B e r e c mit 
6:4, 6:4 und gegen Frau F e l b e r mit 
6:0, 6:4 siegte. 

Im Herreneinzel trafen tn der Schluß
runde, wie erwartet, wieder L e y r e r 
und Hitzel aneinander, deren Kampf dem 
regsten Interesse unserer Tennissportwelt 
begegnete. Hitzel begann den Kam-Pf :?cht 
flott und war auch bald in Führung. Ley-
rer konnte zwar inehrere Satzbälle seineZ 
l̂ egnerS abwehren und auf gleichzie
hen, mußt« aber schließlich doch den Satz 

mit 5:7 an Hitzel abgeben. Im folgenden 
Satz konnte Leyrer seinen (^gner des läste
ren vortrefflich ausplacicren und insbeson
dere auf der Backhiandseite Hitzels schone 
Punkte erzielen. Satz endete 6:2 für 
Leyrer. Im weiteren Spielverlauf gelang 
es Hihel, gegen seinen scheinbar etwas in
disponierten Gegner durch harte DriveS 
wieder in Führung zu kommen und daS 
Match mit 6:3, 6:3 zu beenden. Hitzel wur
de somit bereits zum dritten Male Meister 
von Slowenien. 

Schliesslich wurde auch die Herrendoppel 
Meisterschaft zu Ende gesiihrt, wo sich Dr. 
B l a n k e »  H i t z e l  u n d  F e l b e r  -
Holz inger gegenliberstanden. Nach 
Verlust des ersten Satzes traten Felber 
Holzinger zuriick, sodaß Hitzel mit Dr. 
Blanke auch in dieser Konkurrenz sie 
reich blieb. 

Auswärtige Spiele 

Ljubljana: Graf^5a—^?!atakar 1 : l. 
Beograd; V. S. K.—'Soko 5 : 2. 
Zagreb: Gradsanski—HaSk 4:1, Concor-

dia—Älsenlbahner 1 : 1, Croatia-^Derby 
5  :  0^  V i t t o r i a - ^Spa r ta  7 :1 .  

Wtien: W. A. C.-Glovan 3 : 3, Sport-
kl:ulb—Wacker 1 : 0, Vienna—Mnrira 3 : 1, 
F. A. C.—Hertha 4:2, B. A. C.—Raprt) 
2 : 1 .  

Prag: SlMia- l̂odno 5:1, Bchemi-
ans—Llben 3 2, Sparta—^echie ltarlin 
0 : 0, D. F. C.-^rktoria Z îZkov 2 : 2. 

1 .  Nova t  (V ldon )  au f  Puch  6  :  34 ,  2 .  
(Mattbor) auf Puch 6 : 36.4, 3. Zori« '' 

?iL (Zagreb) auf Zenith 6 : 36.8. 

Bis 350 Kubikzentimeter (10 Ruubeu): 

I .  U r o i  6  ( Z a g r e b )  a u f  B i a n c h i  7 : 1 7 . 6 ,  
L. Schildhabel (^greb) auf Zenith 7:30.4, 
S .  Fe l l t e re r  (G ra^ )  aus  Sunbeam 7 -41 .  

Budapest: Hungaria—: 2, 3. 
Bezirk—Nem^ t i  3 :1 .  U jpos t—-ba ias  4 : 1 ,  
Feren«varoS^Hadaria I : 0. 

Pretzburg: H. K. Brati?sf'Ni,—Ne'ncastle 
U n v t e d  8 : 1 !  

Vom tnteknattona'en Kvnareß für GonitStsfluawesen 

..Scholjovia Muft! ' 
Als Schaljapin vor einiger Zeit in Lon

don gastierte, wollten unzählige Leute wie 
immer, den weltberühmten Sänger sprechen. 
Manche wollten l̂ ld, die andern hofften auf 
ein interessantes Interview, die Dritten 
waren persönliche Freunde und Bekannte 
eds Künstlers. Die Halle des Hotels, in dem 
Schaljapin abgestiegen war, war von Men
schen, die Schaljapin sehen wollten, über
füllt. Nun erschien ein kleiner Herr, der 
neue Sekretär deS großen Sängers nd 
sagte auf russisch Worte, die der anwesenden 
Menge sofort übersetzt wurden. Schaljapin 
kann niemanden elnpfangen; denn er säuft. 
Diese Aufrichtigkeit löste bei manchem einen 
Lachkrampf aus, während andere über die 
Offenherzigkeit, mit der die Laster deS Pro
minenten der Oeffentlichkeit preisgegeben 
wurden, in gröfzte Entrüstung gerieten. Auf 
die Frage, was nun werden solle, erwiderte 
der kleine Herr: „mans olle warten, er wird 
nach lange saufen." Stunde auf Stunde ver 
ging, die Leute warteten immer noch. Dann 
erschien der Sekretär und verkündete, 'dî  
Herrschaften möchten sich noch ein wenig ge
dulden, Schaljapin lsäust imnter noch. Noch 
eine Stunde verging, (kin ungeduldiger 
Herr ließ bei den: Sekretär anfragen, ob 
Schaljapin nun bald erscheinen würde. 
„Nein", lautete die Antwort, „er säuft 
noch." „Zum Donnerwetter,^ rief der Unze-
duldige Mtend aus, „wie lange will der 
Kerl noch saufen. Die Vorstellung fängt l̂ ald 
an und nachdem er 8 Stunden gesoffen hat, 
wird er sich wohl noch kaum auf den Bei
nen halten kiinnen." „Ich weiß nichts", er
widerte schüchtern der Sekretär und ver
schwand. lSine viertel Stunde später er
schien Schaljapin frisch ui?d gut gelaunt in 
der .Halle. „Du siehst aber gut aus, nach
dem du solange gesoffen hast", sagte eiaer 
der intimsten Freunde SchaljapinS. „Man 
muß sich wundern, wieviel du vertragen 
kannst." „Nanu, ich soll gesoffen haben", 
fragte Schaljapin erstaunt. „Gerade h«lte 
ha!^ ich noch nichts getrunken, ich habe ja 
geschlafen." Es stellte sich heraus, daß der 
Sekretär, der einen Sprachfehler hatte, statt 
schlafen, jedeSnicil saufen gesagt hatte. 
Worte, die auf russisch einigermassen ähnlich 
klingen. 

Was hat die Snweaung 
Amerika« ge»oittt? 

Heute, da wissenschaftliche (Expeditionen 
Unsummen verschlingen, ist eS interessant, 
sich an die Ausrüstung der größten Fcr-
schungsreise der Weltgeschichte, i>ie mit der 
Entdeckung Amerikas durch ColumbuS im 
Jahre 1402 endete, zu erinnern. ColumbuS 
hat alle Ausgaben ausführlich in seinen 
Tagebüchern notiert, die heute noch erhalten 
sin?. Die trockenen Zahlen und Aufzeichnun
gen stellen die Tatsache fest, daß die ganzen 
Unkosten der Expedition — die Ausgaben 
für die Ausrüstung der drei Fahrzeuge und 
den Unterhalt der Besatzung im Laufe von 
7 Dtonaten nur 31.000 Pesetas, d. h. ea. 
27.000 Mark betrugen. Es ist allgemein 
wenig bekannt, daß der größte Teil des 
Kapitals von den drei Seefahrern Colum« 
buS, Martina und Vincente Pinzo und 
nicht, wie viele Historiker behauipten, von 
der Königin Isabella zusammengbracht wur« 
de. (5olumbuS erhielt außerdem für sein« 
Dienste die Summe von 1500 Pesetas im 
Jahre, während seine Kapitäne nur mit 900 
Pesetas entlohnt wurden. Die Besatzungen 
der drei Schiffe Santa Maria, Pinto und 
Nina nlusjten mit einem Monatslohn von 
50 RealS, d. h. 10 Mark, begnügen. Die 
Untercaltskosten stellten sich auf ungefähr 
5 Mark den Monat. Das Teuerste bei der 
ganzen Ausrüstung war die Bewaffnung 
der Fahrzeuge und trotzdem betrugen die 
Kosten >cr zahlreichen Kanonen, Musketen 
und Munitionsvorräte kaum soviel, wie der 
Preis eines modernen Geschosses! 

in bei Pario, bei deni die nî 'ueslen i von jliranlen und Verwundeten 
rungetlschasten auf dem Aebiete des Luft- I gezeigt wurden. 

sl 
l̂ regoröiüeva ul. 6 (1. Stock). 

Ordinationsstunden: Dienstag von ^18 Vis 
><10 Nhr und SamStag von )<6 bis 9 
Uhr (vorm.). 



Die vom Holftenhof 
Roman von Gert N»thb«rG. 

Topyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale), 
ß) (Nachdruck verboten). 

Dort hantierte Marie, die ihr ouS 
der Heimat nach München gefolgt war und 
mit großer Liebe an ihr und dem Ainde 
hing. 

Borsichtig, schlich Hede durch den Aorri-
dor. Vor der Tür des Ateliers machte sie 
Halt. Sie HSrte Christ lachen. Zwei große 
Schweißperlen standen Plötzlich auf ihrer 
Stirn. Sie keuchte. Dann drückte sie ent
schlossen den Griff nieder. Sie war jetzt nur 
noch durch den breiten, grünen Vorhang 
vom Atelier getrennt, und hinter diesem 
Borhan hörte sie eine Frauenstimme. 

HedeS Fäuste ballten sich. 
„Schmutz bis unter das eigene Dach? War 

e« nicht genug, daß Christ Abend für Abend 
allein ausging? Ein Modell? Nein, Christ 
hatte in letzter Zeit nur Landschaften imd 
Blumen gemalt. Er brauchte keine weibliche 
Aktstudie." 

Fast ohne Besinnung riß Hede den Vor
hang auseinander. 

Christ sprang auf, dunkelrot vor Scham 
und Zorn. 

„Was willst du hier?" schrie er brutal. 
^Scher' dich hin, wohin du gehörst!" 

Jede Spur von Furcht war auS Hede ge-
wichen. Blaß und zitternd stand sie da und 
sah ihm in die zornigen, lodernden Augen. 

„Das also sind die vielen Stunden drin
gender Arbeit! ES ist gut, daß ich vaS -veiß. 
Ich werde dich von jetzt an nicht mehr 

. stören." 
Ein schlankes Persön^n, kokett angezo-

- gen, wiegte sich in den Hüften. 
„Warum haben Sie Christ tzolsttt; un

glücklich gemacht? Ein gwßer Mnstler muß 
frei bleiben. Wußten Sie das nicht?" 

Hede wandte verächtlich den Kopf, und 
verließ daS Atelier. 

Draußen Preßte sie beide Hände auf Ne 
schmerzende Brust. Ihr halb erloschener 
Blick traf den Verwachsenen. Der warf sich 
vor ihr nieder und küßte ihr Aleid. Dabei 
liefen über sein häßliches (Besicht große 
Tränen. 
- Hede dachte: 

„Irgendein Künstler muß Christ und Pa« 
penko malen. Den schönen, im Innern so 
hohlen Christ und den Häßlichen mit dem 
edlen Vern." 

Ganz langsam ging sie wieder ins Wohn
zimmer hinüber. Sie fand keine Tränen 
mehr für ihr zu Boden getretenes Ver
trauen. 

Eine halbe Stunde später kam Christ. 
Er war freudig Überrascht, Hede nicht in 
Tränen zu finden. Sie war freundlich und 
tat, als sei nichts geschehen. Daß ein wüten
der Schmerz ihr die Brust zerriß, das 
wußte Christ nicht. Erleichtert ließ er sich 
am Tisch nieder. Von der Seite her muster
te er ihr (Nesicht. Etwas wie Schuldbewußt
sein stand in dem seinen. Eie faßte ihre 
Hand. 

„Weißt du Hede, die ganze Sache war 
eigentlich furchtbar albern. Die Lo'cko Grin-
zelhofer ist so aufdringlich, weißt du. Sie 
kam da ^neingefchneit, und ich hatte erst 
eine furchtbare Wut. Ich' wollte wirklich ar
beiten. Nimm eZ nicht so tragisch, Hede. Ich 
bin ein leichtsinniger Kerl, aber schlecht bin 
ich doch nicht. Ich kaufe dir morgen ein 
prachtvolles Armband. Ziehe kein Oesicht, 
Hede, ich kaufe es dir doch. Und wenn wir 
erst daheim sind, du sollst sehen, wie gut 
wir uns da vertragen werden." 

Hed« lächelte müde. 
„Natürlich, Christ, ich sreue mich so sehr 

auf daheim." 
Att diesem Abend blieV Christ zu Hause, 

und in der armen Hede keimte eine scheue 
Hoffnung: 

„Wenn doch noch alles gut würde?" 
Aber an «einem ^r nächsten Abende schon 

brachte man Christ total betrunken nach 
Hause. 

« 

(5in paar Tage später kam Professor Lan-
genheim zu Hede und bat sie, ihren ganzen 
Einfluß auf ihren Mann aufzubieten, daß 
er nicht mehr so trinke. 

„Es ist jammerschade um dieses Genie. 
Was habe ich für Hoffnungen auf ihn ge
setzt, liebe, gnädige "Frau. Er darf diese 
Hoffnungen nicht zuschanden machen. Er 
hat.einen, abscheulichen Kitsch im Salon 
DoPlehrS hängen. Man schämt sich ja für 
ihn. Hm!" 

Der alte Herr wischte sich wahrhaftig ein 
paar.Tränen fort.'Hede saß zusammenz^sun 
ken da. 

Trübe sah der alte Professor vor sich hin. 
Dann sah er in das junge, verhärmte Frau
engesicht, und da wüßte er auf einmal, daß 
er sich dumm benommen hatte, als er mit 
seinen Gorgen zu dieser Frau kam, die so 
wiess schon eine schwere Last trug. 

Er beugte sich über, die weiße Hand, auf 
ber dl» blauen Aederchen durch die Haut 
schimmerten. 

„Meine liebe, gnä1)ige Frau, wenn es doch 
irgend etwas geben würde, wodurch man 
ihn einige Zeit von München fernhalten 
könnte. Er muß herwuS hier; das ist die 
ganze Lösung." 

Ein trockener Husten HedeS unterbrach 
ihn. 

„Wir reisen Ende dieses Monates nach 
Ostfriesland in unsere Heimat. Der Arzt 
riet mir dringend einen längeren Land
aufenthalt. Christ weiß eS, und er ist bereit, 
mich zu begleiten. Bielleicht bleiben wir bis 
Weihnachttlt." 

Der PrMo« vat itrkreut. 
„Das wird däS AisD sein, gnädige Frau. 

Ich wünscht Ihntn frohe Tage, und 
erholen Sie sich rtcht yat!" 

Als er die Treppe hinabstieg, dachte er? 
„Dort in dem einsamen Winkel hält eS 

Christ Holsten ja keine drei Wochen auS, 
selbst wenn er den besten Willen dazu hat. 
Die arm«, kleine Frau!" 

» 

Christ war seit Tagen unterwegs. Ein 
(Engländer wollte eines der ausgestellten 
Bilder kausen, und er bot einen fa! l̂haften 
Preis. Auch eine Kopie eines berühmten 
Gemäldes von RubenK wünschte er. Christ 
hatte dies seiner Frau erzählt. 

„Hab' jetzt Geduld mit m!r, Hede. Ich 
muß die Skizze von dem vermaledeiten 
Irrsinn haben. Der olle Engländer hätte 
sich wahrhaftig etwas anderes heraussuchen 
können." ' . 

Sie sah ihn erschrocken an. 
„Christ, du zweifelst doch nicht etwa am 

Gelingen?" 
Er lachte hochfahrend. 
„Nein, mew Kind. Mißlingen wird mir 

nie etwas, wenn ich ernstlich will. Und die 
hübschen englischen Pfunde will ich eben auf 
jeden Fall. Ich werde mir also den Meer
gott mit allem Drum-und-dran skizzieren, 
damit ich mich während unseres Urlaubes 
in ihn Hineinleven kann. Wenn wir zurück
kommen, kann^der Zauber dann beginnen." 

Christ hatte seiner Meinung nach sein« 
Frau jetzt genügend über sein vieles Fort
gehen aufgeklärt. 

An einem der nächsten Tage traf Hede 
ihren Mann im Zimmer an, als er gerade 
eine illustrierte Zeitung n«tend zusammen
knüllte. 

„Elende Bande, was maßt ihr euch an? 
Einen Christ Holsten herunterreißen wollt 
ihr? Durchsichtiges Machwerk neidischer 
Kollegen! WaS stört es mich? WaS ärger« 
ich mich?" 

îne Hand griff nach der Kotlnakflasche. 
um das Glas von neuem zu füllen. 

Fortsetzung folgt). 

k'lm bei Irsun 
c. /s 
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Xlemer /^nieiqer 

DliiIchttAtMsi 

Ich« U«<stW Mckv» odne 
> Hhotpapparat. Plattien u. Film-
^«Mere immer frische Photo-
^spTÄHau» E. Th. Meyer, Go-
MSkaW. 11d«0 

herrlich im Ton, d 
Ighre Garantie, neu eingetröf-

nur 21.vl)v Dinar. Mehr-
Mr .  Wlzah lungen .  Meye r ,  

l uliea KV. 4146 
?!eVa-

eleuchtmtgen, Bügel-
Motor«, JnstallatlonS» 
u konKtrrenMsen Prel-
^tL? '̂'zAchY.'Maribor. 

Ä. IS. !04S« 

WiMoartn 
^^sütze» MstraPen, Ottomane, 
W«rAeiĵ ädî  MSbilstosfe, 
M-Wiken. FlAnelldeck-n, PSl-
tster?^^haar< Asrik, Federn 
sund Flaume» sehr billig bei 
sAärl Preis» Maribor. Gosposka 
.iU. A..Preitliften gratis. Sbvl 

«rWt eine Vrebe-
^ AMH - Cr««» gegen 

a von 2 Hinar für 
sen^ T»ruv«iry-Treme 
O Wgem Stande der 

ft'mit bestem l̂ olge 
mmerĵ ssen, Wim-

ZÄrln^^rote Nase u. Unrsinig-
tmen des Gesichts angewendet. 
WvtWe Blum, Gubotica. Z703 

klMMIK MMNMM 
:?  ̂l l« v! O! 

.^»lui'öiLevA^ullca'S 

Gtofte für Aeiihjahrs«ii»t«l in 
großer Autwahl und billigst bie
tet I. T r p i n, Maribor, Tlav 
ni trg 17. 

zu kaufen gesucht. An 
träg« erketen unter „Bauplatz" 
an die Verw 671V 
MSSSSSSSMIW» 

Wegen UeSersiedlung gut erhal
tener Etslafteii für Gasthau» «. 
elektrischer Kocher mit Z Plat
ten zu verkaufen. Adr. Verw. 

SöbS 
Etelage, 2.kü m lang, und 
VerkaufSPudek, L.71 lang, zu 
verkaufen. Kralje Petrq eefta 

Etudenei. S727 
Gchreibmaschiue, Type ..Mg« 
non", noch neu, geeignet für 
Gttverbetreivenden, auch Kauf
mann, verkäuflich um halben 
Kostenpreis. Kcsik, BetrinsSla 
lulico 24. K7lg 
Prima Vartdei<pfla«ze«, stark, 
abgehärtet, offeriert Gärtnerei 
Eleonore Tteinbrenner, ZdoroSka 
eesta 1Y8. ü482 

Äu vermieten 
U»mvbliertes Zimmer, im Zen 
trum der Ttadt, zweifenstrig, 
1. Stock. Eingang von «der 
Stieg«, vom 1. Juni als Kanz
lei zu vermieten. Adr. Berw. 

S71Z 

VUU. 5b««e» ab Juni a, 
besseren Herrn zn ver«i«e«. F. 
Kneser, Aleksandrova S7, SI52 

Separiertes, mbSl. ! 
«u vermieten. Potoönik, Ale 
sandrovol 147 a. 1. Vt. links. 

S4SS 
Zwei groß« leere als 
Kan îrämne geeignet, find' ab 
lS. Juni zu vermieten. Vtroß. 
majerjeva uliea . IS S7Sa 

» 

«, der in der 
LeVtn l̂ttelbv«^ im l̂ eisi 
Maribor gut eingeführt, su
chen wir zweck» Uevernahme ei
ner schon gut eingeführten Fir
ma. Vefl̂  Anträge mit Anfüh
rung der bisher^en Vertretun
gen und Referenzen mögen un
ter »Agil̂  an dt« Aloma Com
pany Ljubljans eingesendet wer 
den  ̂ SSZg 
Lehrling mit auter Schulbil
dung, für die Vwde- und Virk-
mareniranche wird. aMenom-
men bei E. Bî efeldt, Maribor. 

aso« 
Suche perfekte» Stubenmädchen 
für den l. Juli. Nur solche mit 
erstklassigen Aeugniffen sollen d. 
Anträge richten an Mia von 
Deutsch. Zagreb, Trg Kralja 
Petra br 2/S. K7W 

Tücht. Vfriiwseri» d. 5durz- u. 
Wirlwarenbranche wird aufge
nommen. Offerte mit Angaben 
der bisherigen Tätigkeit sind zu 
richten an C. Büdefeldt. Mari
bor SSyg 
Anständige, erfahren« Vrotver-
käuferin wird aufgenommen. 
Vorzustellen von IL-12 Uhr in 
der Kanzlei Gcherbaum. S7SS 

Kleinere, in sonniger Lage gelegene und 
womöglich abgeschlosiene Wohnung wird 
von besierer dreiköpfiger Familie gesucht. 
Anträge unter „Z, l̂ungSf îg lS0" an die 
Verwkiltung. 

Verläßlicher Lausbmsche zum 
BretauStraqen morgvnß wird 
aufgenommen^ Kanzlei Scher« 
bäum. S73a 

R«eeesP»»de»t l>er deutsch - flo-
wenischen Sprache wird aufge
nommen. Vchriftl. Anträge an 
die Verw. unter „Tüchtiger An 
sänge,"« aü3S 
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II« zelioii 
«liü >äes. 6er <Ile 
Vel.1- auk «ln ^«dr «donalert' 
ocker «a!st Abonnement um eta 
.lew vetlßazert, 

GllVD4 t/^ucklontvdre) ocker xv 4 
iLa^vekitilrlrerrddre) erdiilt? 
.lewemdoiinemeat: vin SZÖ«-« 
unä via 1V'-» Mr ?olto äer 
?rRm!« 

^dv»tv^onit«5ekklkt LutopD» 
Venn nlekt, so verlangen 8>« 
noed keute ein ?rodenummer 
äes 

'WWW 

?«vd»ltten euseetilieSiied »a 

0. 1^1. Stt. 
^Vien,?e»t«1orÄff»»se 6 

kiu «Ilkllilti IHM R Ii! W lilw W 
büäet äss enälicke Lr5cdeinen 6e5 neuen . . 

Venn» VS8 Zeppelin kür 6ie 
5ckikk»krt bedeutet, 6«s decleutet 

kür äsz xesamte äeut8cde îrt5ck»kt8' uncl OeisteÄeden. 
ttanäbuct, äeg >Vj5sen5 !n 20 öRnden. voa)^ bis?. 

lim t« ä « ssm » nn <lie Xn5ck»Lkanx »pl«Iei«I leiokt »u m»eden. Uekera vjr dl, ,uk veitetes: 
1. Den ö»nä ,t, .t I,» KAli 25 letion «m 8udî riptlo«i»lel>v von » SS'SV« »i«o 

l0 X» so - ö0 — l I. V!r sekkeiden II»a«n vettere «5» » 50 pro V»ncl «ut. 
t«ll» 5i» UN« «In «IHM» l.e»ikon (minäeiten, 4 vßaö« unck «iUik 1VX) «k»ek!ea»n) tn?»I,lunx 
^den. l̂»o vettere (ZutTekrttt I H. vea lle»t lr0»aen Ae deraklen mlt 10 
?r«»»lI»«» moa»t>lck «leo S »lso eine nlemal» vleäerlkewenäe Oeleffendelt l 

<I» »«I Lobwelb«» Li» >ak«t »» Lön^V«1»I» ?a»d<edl»e1»ot»k«lm. 

Icd deitelle delm KLrr«»-V«eI»I» 
20ljcle 

»t,tt , 25 — »» e (Vena -ulretsenä:) lek xede I Zltei a»cl, I8S0 er-
»ciiienen, min6e>tens 4 öd«., in 2»d!un? ru üv'—, dekomme e1»o ckeo oenä »t»tt ru > 
L2 M »V » ZV'—. Den Kest «kl« ick ln b^on>t5r»t«n » . Li?eMm»recdt 6. LLssre»-. 
V«rI»I»» di» lur vülllxen Lereiilan^x vordektUen. Lrtüllunßxeort! >Vodn»lt>^ 6. (Z0rre<>Veil>xe5 
Ort un6 Datum'. ^ 

kieme u. 5tea6: 

cdelreöAkt«» uml liir Äls «ockHktlo» vVk«otvortttcb: väo - 0r«k Her .51»rIdnf«>tV tisll»ra-« la ĵ arldt^r. - I»«? 6i> Ner»iie»Vd«r ulttl ^oo vme^ v«r»nt. 
»a,tUei>z 0Ir»Irtok Lt«oll0 valö« !U0diit»It I» Al»rtd<»e. 
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